
Von Sän
s Und Adler
he angeboten

aus der Pro
men Wetter

fügung. G.

z in Aſche
cde der di

der Zahl der

idwig Gum-
burg neu in

daß ſich die

weſentlidh
die Schulden

eute mr noch
fragen ließen
dens ſchließen.

b 1. Juli aus
n gedeihliches
Fuſtizvat Dr.

ſoll in einer
rden.
en hat eine
r es unter

haltenen Zoll.
der deutſchen

So iſt z. V.
wkaomaſſe

niedrig
n für Kakco
eſtens 120 M.
aobutter vie

iſt aus den
Deutſchland

aobutter wer
erherſtellung

t mit Kakao
er als Neben
das wuichtige

Ib halten wir
M. hinauf

eugniſſe. We
die Nachricht

d ukte ver
ür Eiſen und
e nicht beabh

Die Wir
g. von Parie
d der Pariſer

ſtockt ſichtlich

chnahme des
Anfang l101
k von Fraul
en ſie in d
28. März bi
ar wieder ge
der Offenſive.
Zunahme vor
Bank von

bon über

Jehres
er ſich bis
Die Gold

u ichtel
neigung

a

wina, Börſen
h nd del

vert Wagnei

Jahrgang 211
Hieſige je Feile 25 Pfg. e 20 10 Auſſchlag.hezugspreis: S n hen men m St et in an atte pefet Morgen Ausgabe Anzeigenpreis: h nen mee er e

Feſchäſtsſtelle Halle Leipziger -8610. G lle Verlin: Bernburger Str. 30. Fernruf Amt Kurfürſt Ur.Feſchäftsſtelle HalleSaale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608-561 Montag, 29. April Berliner Schriftleitung. 2 Verlag und ding von Otto Thiele, HalleSaale.
hauptſchriftleiter Dr. hans Simon, HalleSaale. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

weiteres Vordringen bei Ypern
aus den Kämpfen um den Kemmel
Die Ueberlegenheit der deutſchen Flieger

im Angriff der Armee des Generals Sixt von Arnime den melberg am 25. April zeigte ſich mit beſon
wie es über dieſem Kampffelde um die Luft

welche die engliſche Fliegertruppe in ihren
An dieſem Tage er-

geg

derer Klarheit,
herrſchaft ſteht,
Heeresberichten ſtets zu beſitzen behauptet.
möglichte eine geringe Beſſerung des Wetters den planmäßigen,

Einſatz unſerer dort kämpfenden Fliegerver
Aufgaben erfolgreich durchführen konnten.

ohne daß der mindeſtens gleichſtarke Gegner auch nur die ge
ringſte Gegenwirkung erzielte. Unſere Schlachtflieger
konnten beſonders zahlreiche Angriffe gegen feindliche Batterie-
ſtellungen bis weit hinter die feindliche Front vortragen, unſere
Infanterieflugzeuge den Verlauf des Angriffs dauernd über
wachen, ohne daß auch nur ein einziges deutſches Flugzeug durch
feindliche Einwirkung verloren ging. Unſere Jagdſtreit-
kräfte ſchützten die Jnfanterie- und Schlachtfliegerverbände
über dem geſamten Schlachtfelde, ohne daß der Gegner wagte,
ihnen mit ſtärkeren Verbänden entgegenzutreten. Von den feind
lichen Flugzeugen, die ſich zeigten, wurden vier im Luftkampf
abgeſchoſſen. So waren die eigene Infanterie und Artillerie in

zuſammengefaßten
bhände, die alle ihre

vollkommenſter Weiſe von den Luftſtreitkräften unterſtützt, die
bis in 10 Kilometer Tiefe die Herrſchaft über dem Schlachtfelde
behaupteten.

Die ſchweren Verluſte der Marokkaner

Berlin, 27. April. Die als Elitetruppe bekannte
Diviſion Marocaine, die an Stelle der an den beiden
Vortagen ſtark erſchütterten Engländer nördlich vom Hau

hat aatßerordentlichardwalde eingeſetzt werden mußte, 4Das erſte Fremdenwere Blutopfer bringen
kegiment, ferner ein Turko- und ein Zuavenregiment dieſer
Diviſion, die dicht geſchloſſen nebeneinander zum Angriff vor
gingen, gerieten am Vormittag des 26. April im Nebel bis un
mittelbar an die deutſchen Linien heran und wurden auf
kürzeſte Entfernung von dem raſenden deutſchen Ma
ſchinengewehrfeuer niedergemäht. Nur ſchwache
Reſte des tapfer ſtürmenden Feindes erreichten ſüdlich Villers
Bretonneux unſere vorderſte Linie, wurden jedoch alsbald durch
euergiſchen Gegeuſtoß reſtlos zurückgetrieben. Weiter nördlich
und auch weiter ſüdlich war der Feind im Feuer
kehrt zu machen, wodurch er ſchwerſte Verluſte erlitt.
Von allen drei angreifenden Regimentern dieſer franzöſiſchnu
Elitediviſion blieben zahlreiche Gefangene in deutſcher
Hand. Die Haufen ihrer Toten liegen vor den deutſchen Stellun
gen. Unter ihnen ſind mehrere Eingeborene von den Philip
pinen, die zufällig bei Kriegsausbruch in Frankreich waren
und ungefragt in die Armee eingereiht wurden.

die engliſchen Minen vor der Schelde-Mündung

Englands bekannte Schamloſigkeit
Berlin, 27. April. „Nieuwe Courant“ vom 25. April,

Abendausgabe, ſchreibt über die an der Scheldemündung
aufgefundenen verankerten engliſchen Minen: „Die eng
ſche Marine hat es nicht für nötig befunden, der holländiſchen
Regierung mitzuteilen, daß ſie den Zugang zu Hollands
größter Marinebaſis durch verankerte Minen blockiert
hat. Die engliſchen Minen haben bereits den Verluſt eines
Lotſenſchiffes, eines Fiſcherbootes und damit auch einer Anzahl
Menſchenleben verurſacht. Das iſt ein neues Beiſpiel für die
vollkommene Nichtachtung der Rechte und Jnter-
eſſen der Ne utralen und der Verpflichtung kriegführender
gegenüber nicht kriegführenden Staaten. Das Beiſpiel iſt unge
wöhnlich ernſt, denn es iſt nicht die Schuld der engliſchen Marine,
daß keines unſerer großen Seefahrzeuge mit einigen hundert
Rannſchaften das Opfer dieſer Kriegsmaßnahme gegen eine neu
trale und befreundete Macht geworden iſt. Die engliſche Regie
rung hat anſcheinend auf die Vorſtellung der holländiſchen Regie
rung wegen dieſer empörenden Verletzung des inter-
ationalen Rechts in keiner Weiſe reagiert.Vird die engliſche Regierung dieſe Haltung beibehalten? Dann

rd die Entrüſtung über dieſes Vorgehen gegenüber den neu
tralen Staaten nur noch ſtärker werden.“

Engländer und Franzoſen
Das Verhältnis zwiſchen Engländern und Franzo

e iſt infolge ihrer gemeinſchaftlichen Niederlage am Kem-
erge noch geſpannter geworden, als es vorher war. An

e Sammellagern müſſen die engliſchen Offiziere getrennt
ergebracht werden. Ein engliſcher Sergeant kam zu dem deut-
n Lagerkommandanten mit der Bitte, Franzoſen und Eng

en trennen. da ſonſt Schlägereien unvermeidlich
Die Zahl der bei der Eroberung des Kemmelberges ge

ahten Gefangenen iſt auf weit über 6500 geſtiegen: unter
gen befinden ſich der Kommandeur des franzöſiſchen Regiments
W mit ſeinen drei Bataillonskommandeuren und der britiſche
nmandant der Kemmel-Befeſtigungen, ein Pionier- Oberſt mit
nem Generalſtabsoffizier, der ſoeben ſeinen A itt an dinoſen übergeben hatte. f f van

d. Kühlmann und Baron Burian in Bukareſt
n d kreſt 28. April. Staatsſekretär v. Kühlmann

Niniſter des Auswärtigen Baron Burian, ſind mit Be-
erung heute früh zu den Friedensverhandlungen in Buka
eſt eingetroffen.

m

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartfer, 28. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf dem flandriſchen Kampffelde wich der
Feind in rückwärtige Linien aus. Weſtlich von Lage
marck ging er über den Steenbach, öſtlich von Bpern
in ſeine Stellungen vom Herbſt 1914, bei Zillebeke
über dieſe hinaus zurück. Jn ſ em drängen
zwangen wir den Feind vielfach zum f. Hierbei
nahmen wir Belgier und mehrere hundert Engländer ge-
fangen. Wir erreichten die Linie: Südweſtlich von
Langemarck-Weſtufer des Steenbaches-Verlorenhvek-Hooge-
ZillebekeVoormezeele. Die im vergangenen Jahre ſchwer
umkämpfte Doppelhöhe 60 iſt in unſerem Beſitz.

Starke Artillerietätigkeit im Abſchnitt des Kemmel.
Nach Abwehr der franzöſiſchen am Abend des 26. April
gegen den Weſthang des Berges geführten Gegenangriffe
ſtieß unſere Jnfanterie aus eigenem Entſchluß dem zurück
geſchlagenen Feinde nach und erſtürmte den Ort Loker.

Auf dem Nordufer der Lys ſcheiterten feindliche Vor
Hierbei nahmen wir, ebenſo wie bei einer erfolg-

reichen Unternehmung nordweſtlich von Feſtubert
Engländer gefangen. Bei Givenchy wurden ſtarke eng
liſche Angriffe abgewieſen.

Auf dem Schlachtfelde zu beiden Seiten der Somme
blieb die Gefechtstätigkett auf Erkundungen und zeitweilig
auflebenden Artilleriekampf beſ Am Hangard-

Wald brach ein feindlicher Teilangriff zuſammen.
Oſten

Finnkand
General Graf von der Goltz hat Tavaſtehns

nach Kampf genommen. Beim g in die Stadt
wurden unſere Truppen von der Bevölkerung begeiſtert

begrüßt.

Der Erſte Generalquarliermeiſter.

Ludendorff.
Abenobericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 28. April, abends. (Amtlich.) Von den
Schlachtfronten nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 28. April. Amtlich wird verlautbart:
An der italieniſchen Front keine größeren

Kampfhandlungen.
Der Chef des Generalſtabes.

Der Kaiſer zur glänzenden Verfaſſung
unſeres Geldmarktes

Berlin, 28. April. Seine Majeſtät der Kaiſer hat
an den Reichskanzler folgenden Erlaß gerichtet:

Der Verwaltungsbericht der Reichsbank für
1917, den Mir der Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts mit
eingehendem Bericht vorgelegt hat, gibt Mir ein Bild von der
glänzenden Verfaſſung unſeres Geldmarktes
und von der Widerſtandskraft unſeres Wirtſchafts
lebens, das Mich mit ſtolzer Freude erfüllt und für das Jch
allen Beteiligten Meine warme Anerkennung ausſprechen
möchte. Gewiß danken wir dieſen einzigartigen Erfolg in erſter
Linie den Siegen, die Gottes Gnade unſern Führern und
Kämpfern in Heer und Flotte geſchenkt hat. Sie begründen das
ſtarke Vertrauen auf die unüberwindliche Kraft und Zukunft des
Vaterlandes, das, wie der großartige Erfolg der
8. Kriegsanleihe beweiſt, alle Glieder des Volkes erfüllt.

194., Mobilmachungswoche
Die Zwiſchen entwicklung und Verlangſamung unſerer

militäriſchen Operationen, welche wir bei unſerer vorigen
Wochenſchau an den Brennlinien der Weſtfront wahr-
nehmen konnten, dauerte im allgemeinen auch während der
neuen Berichtswoche (20.-—-26. April) fort. Erſt in der aller
letzten Zeit flammte wieder eine lebhaftere Kampftätigkeit
auf, wie die heftigen örtlichen Befechte im Somme-
abſchnite bewieſen und der ſtarke deutſche Angriff auf den

Kemmelberg, der ſozuſagen die Srenzſcheide zwiſchen dem
Lys- Abſchnitt und dem Ypern- Abſchnitt vildet. Wie uner-
träglich unſeren Feinden der ſtändig wachſende
Druck zu werden beginnt auf die am meiſten bedrohten
Punkte der engliſchen Brückenkopfſtellung auf Ypern,
Hazebrouck, Béthune, Atrecht (Arras) und Amiens geht
unwiderleglich aus den überaus ſcharfen und hartnäckigen,
aber ergebnisloſen Gegenangriffen hervor, die der Eng-
länder im Sommeabſchnitte bei Aveluy (nördlich
von Albert) gegen die von uns beherrſchte Bahnlinie
Atrecht(Arras) Amiens richtete. Auch ſeine beharrlichen,
ebenſo vergeblichen Vorſtöße im Raume des Scarpe-

fluſſes, an dem Atrecht (Arras) liegt, verfolgten den
ſelben Zweck: um jeden Preis Luft, Bewegungsfreiheit zu
bekommen: Dasſelbe Ziel lag den Angriffen zugrunde, die
der Franzoſe ebenfalls im Sommeabſchnitt an der Avre
gegen Caſtel, Moriſel, Moreuil und am Lucebach vortrieb

Alle dieſe Angriffe ſind unter den ſchwerſten Verluſten ge
ſcheitert. Sie wurden nicht nur abgewieſen, ſie gaben uns
ſogar Gelegenheit, unſere Linien bis an die Höhen von
Caſtel vorzuſchieben und am Lucebach (zur Avre) das viel

umkämpfte Hangard zu nehmen. 2100 Gefangene, vier
Geſchütze, zahlreiche Maſchinengewehre. bezeugten als

äußeres Zeichen die Bedeutung unſerer Fortſchritte. Nicht
weniger günſtig für uns verliefen die Kämpfe an der
Lys bei Ypern. Auch dort verlegten wir unſere Linien
allmählich weiter nach vorn. Sehr wichtig war die Er-

ſtürmung der Höhe bei Vleugelhoek, die wir als den ſüd-
lichen Ausläufer des Kemmelberges (156 Meter) anzu
Aprechen haben, der ſeinerſeits das wertvolle Bindeglied iſt
zwiſchen der neulich erſt von uns eroberten Hügelkette bei

Dpern und der mehrrreihigen Beller Hügelkette (nordöſtlich
von Hazebrouck). Beide Hügelketten hoch überragend, be-
herrſcht der Kemmelber g ringsum das Gelände. May
kann ihn den Schlüſſel von Ypern, Poperinghe und Kaze-

brouck nennen. Am 25. April haben ihn Truppen der
Armee Sixt von Arnim unter dem Befehle der Ge
nerale Sieger und von Eberhardt erſtürmt. Mit
ihm fielen die Dörfer Kemmel, St. Eloi, Dranoeter und das
ganze Gelände bis zum Kemmelbache, nebſt 6500 Gefan.

„genen meiſt Franzoſen in die Hand der ſiegreichen
Preußen und Bayern. Schrittmacher zu ſeiner Eroberung
war der erfolgreiche Sturm auf die Höhe von Vleugelhoek,
deren Beſitz uns ſofort franzöſiſche überallhin müſſen
franzöſiſche Truppen verzettelt werden Gegenſtöße um
fonſt ſtreitig zu machen verſuchten. Weitere Gegenangriffe

und zwar engliſche zerſchellten bei Wytſchrete und, faſ
täglich vorgetrieben, bei Béthune. Béthune liegt im ſüd-
öſtlichſten Teile des Kohlenbezirkes Pas de Calais, deren
Bergwerke die Weſtmächte begreiflicherweiſe nur wider-
willig darangeben werden.

Von den Kämpfen an der übrigen Weſtfront be
gnügen wir uns, die wohlgelungenen eigenen Erkundungen
in Lothringen bei Morville, im oberen Elſaß bei Markirch
und Altkirch zu nennen und die erſte größere Schlappe der
Amerikan er bei Seicheprey (ſüdöſtlich von St. Mihieh),
die ihnen außer den ſchwerſten blutigen Verluſten 183 Ge.
fangene und 25 Maſchinengewehre koſtete. Jm Luft
kri e ge fiel zum großen Schmerze des ganzen Vaterlandes
Rittmeiſter Manfred Freiherr von Richthofen,

Daneben iſt es aber die hervorragende Politik un-
ſerer Reichsbank, die im Verein mit der Leiſtungsfähig-
keit und vaterländiſchen Geſinnung der beteiligten Kreiſe der Auf-
bringung der Kriegskoſten einen unerſchütterlichen Rückhalt ge-
geben hat. Es iſt Mir ein Freude, dies gerade vom Schlachtfeld
und unter dem Eindruck unaufhaltſamen Vordringens zum Aus
druck zu bringen. Wir ſiegen militäriſch und wirtſchaftlich und
gehen einer gewiß nicht leichten, aber ſtarken Zukunft entgegen.

Großes Hauptquartier, den 24. April 1918.
geg. Wilhelm, I. R.

An den Reichskanzler.

Ein Tapferer
Wie zäh ſich der Gegner wehrt, und wie tapfer

die Unſeren kämpfen, erweiſt folgendes Beiſpiel: Ein
deutſcher Unteroffizier wurde von ſeinen Kameraden
mit neun Bajonettſtichen noch lebend aufgefunden. Er hatte
ſich allein einer Uebermacht von Franzoſen erwehrt, von denen
18 tot und ſchwer verwundet um ihn herumlagen. Das Eiſerne

die engliſche Regierung aufhellen könnte,

nachdem er die Zahl ſeiner Siege bis auf 80 gebracht hatte.
Ueber ſeinem Tod ſchwebt ein gewiſſes Dunkel, das allein

Sonſt müßteman ſchon annehmen, daß er von den Auſtraliern, m deren

Linien er landete, erſchlagen worden iſt.
Jn Finnland ſtellten die Truppen des

Grafen von der Goltz nach der Einnahme der Bahnorte
Nywinge und Ruchimacki beim Bahnorte Lahti die Ver-
bindung mit der finniſchen Armee her, in Taurien be
ſetzte General Koſch Tſchaplinka und Melitopol, in der
Krim Simferopol. Zur See ergab die Märzbente
unſerer Tauchſchiffe 689 000 Raumtonnen. Damit iſt die
Geſamteinbuße des Weltfrachtraums durch unſere kriege-
riſchen Maßnahmen auf 16 469 000 Raumtonnen geſtiegen.
Unter dem Zwange der unerſetzlichen Verluſte, die unſere
Tauchſchiff- Offenſive der feindlichen Schiffahrt
zufügt, ſtießen engliſche Kleine Kreuzer, Zerſtörer und

Generals

Kreuz 1. Klaſſe, das ihm hierfür vom Diviſionskommandeur
Lerausgeſchickt wurde, traf den Tapferen nicht mehr am Leben.

Monitoren gegen Oſtende und Zeebrügge vor.
Jhre ſchweren Ovfer an Menſchen und Schiffen (5 Kleine



40 betraten die Mole. um tot, ver
wundet oder lebend in unfere Hand zu fallen. „Dreimal
größer als der Schneid, den die Engländer in Falle

war die t Truppen
Die Kriegstätigkeit der k. u. k. Marine

Berlin, 27. April. Jn den Räumen des Kaiferlichen Aerv
Klubs entfaltete ſich geſtern abend ein geſellſchaftliches Bild, wie
man es an dieſer Stätte gewohnt iſt. Die Ortsgruppe Berlin des
Heſterreichiſchen Flottenvereins hatte zu einem
Vortrag te die a Krtanoentzgtett der L. n. Ware vory

h e n Art des Seemannstenſchif a w 1 einer langen Reihee r Li dſondern unGewäſſer des Mittelaneeres trägt. DurchOtrantor Straße ſtoßen die k. u. k. UBoote mitten hinein
in die vereinigte Schlachtflotbe, und ſo mancher ſtolze Kreuzer

Aus dem Lichtbild reden die Daten öſterdidiſcr ungariſcher
Seeleute e Sprache: da iſt „Ulan“, das BVegleitſchiff
im erſten efecht dieſes Krieges kämpfend geſfunkene „Zenta“,
da iſt ein franzöſiſches UBoot „Curie“, das bei einem Angriff auf

a verſenkt, dann gehoben wurde und nun als „U. 14 im
ienſte unſerer Verbündeten in der erften Reihe ſteht.

verſenkte es 80 000 Tonnen. Dann „U. 12*,
Fü Lowch, der, ein Dwaufgänger wie Weddingen, dem n
öſiſchen Schlachtkreuger „Jean Bart“ zwei Torpedos in den Leib

jagte. Und dann ein Bildnis: Ritter von
k. UBootfühver, der den Leon 4

und die Adria von allen fernere Angriffsgelüſten ſäuberte.
Ein einzigartiger Fall ſelbſt in dieſem übervaſchungsreichen

e ein italieniſches Torpedo-Fahrzeug hifztvor k. u. k. Stvreitkräften die weiße Flagge, ergibt ſich; die
Jtaliener wollen's nicht zugeben, aber der Vortragende hat es mit
eigenen Augen geſehen, den Kampf auf dem Führerſchiff e
land miterlebt. Nur einmal gingen ſtärkeve gegen
öſterreichiſchungariſche Küſte vor, das war im Juni 19156. „Giu

Garibaldi“ ward torpediert, umd r d ſchr lichen
haben die Jtaliener verzichtet, ihre e ßige Ueber

e en Beiſ pa en en de dieſin Beiſpiel nur von iſt, ieſep „Un. 8“ wird auf einer Angriffsfahrt ſo ſchwer getwoffen,
es den Heimathafen nicht mehr erreichen kann, rings um ihn
Herde feindlicher Zerſtörer. Beim Tauchen gurgelt das

ins Boot. Da befiehlt der junge UBoot Führer
Strnad: alle Mann ins Waſſer; ſchwimmend ſollen ſie 5
r Venn t aber tet ſoy gut ſetn Boot ſr ver

eitre
9

e
e nx i hen i Worivo le Miterwieſen. d zuletzt die Seeflugboote, derenHibfe in Aufklärung und Angriff ihren ſchwimmenden

micht nachſt Ein Name hier, der in berreich
wohl der kühnſte und

erſchinenen Gäſte wurden t von dem
Ortsgruppe Berlin des Oeſterveichiſchen Flotten

U. a. bemerkte man: den k. u. k. Bot

des Kriegsminiſters ſeinen Adjutanten
von Teſchen, Vizeadmival Schrade 2

Korvettenkapitän Buſſe vom Admirakſtab, die Majove
von Tſchudi, von Kehler, von Parſeval und Liſtemann.

Die zunehmende Macht der Sowjets
Moskan, 21. April. Eine „Symptome“ überſchriebener

Leftaufſatz in dem Amtsblatt der Sowäietregierung
„Jsweſtia“ unterzieht den Umſchwung, der ſich in der
letzten Zeit in der Meinung aller Klaſſen über die gegen
wärtige Regierung vollzogen hat, einer Unter
ſfuchung. Es wird darin die Aufmerkſamkeit auf die ſehr
merkwürdige Erſcheinung gelenkt, daß ſich mehr und mehr
Stimmen zugunſten eines Wechſels in der bisher von ge
wiſſen Kreiſen befolgten Pontius-Pilatus-Poli-
tik erheben. Einige bürgerliche Blätter ſuchen in zu
nehmendem Maße die Ereigniſſe mit der Lage zu entſchul-
digen, durch die ſie bewirkt worden wäre. Dieſe Entwick-
lung ſoll ſich auf folgende Weiſe äußern: „Die Wirklichkeit
hat unſere Erwartung nicht gerechtfertigt. Die Kräfte der
echten Demokratie nehmen zu, und die Macht der Sowjets
wurzelt immer tiefer im Bewußtſein der Maſſen. Dieſe
Regierung zeigt ſich immer entſchiedener als eine wirkliche
und keine vorübergehende.“

Es erſcheint wie eine Folge dieſer Feſtſtellung, daß
die oppoſitionellen Kreiſe anſcheinend beſchloſſen haben zum
Berge zu kommen, da der Berg nicht zu ihnen kommt. Der
Artikel ſchließt mit der Feſtſtellung, daß die gegenwärtige
Lage ſich, wenn auch nicht in der Richtung einer ſoziologi-
ſchen Stärkung, ſo doch wenigſtens in derjenigen einer
pſychologiſchen Vertiefung der Grundlagen entwickelt, auf
denen ſich die Macht der Sowjets aufbaut.

Deutſche Vorträge in Stockholm

Stockholm, 27. April. Geſtern abend wurde in Stock-
holm ein Zyklus von Vorträgen über die deutſche
Jugendbewegung eröffnet. Prof. Alfred Weber
aus Heidelberg ſprach über die geiſtigen Haupt-
ſtrömungen in der deutſchen Jugend und ihre Beein-
fluſſung durch den Krieg. Seine gänzend vorgetragenen
geiſtvollen Ausführungen erweckten bei der zahlreichen Zu

hörerſchaft lebhaften Widerhall. Auch die Preſſe beſchäftigt
ſich heute eingehend mit Profeſſor Webers Vortrag und
betont allgemein die Bereicherung der geiſtigen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Schweden, die dieſer
Vortrag bedeutet.

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhakt und

Stein, Oberſt Heye,
kommandos ein

vonAlbrecht, Führer eines Armeekorps, Generalleutnant von
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Neue Ritter des Ordens Pour le mörite
Berlin, 27. April. Das Eichenlaub zum Pour

le mérite haben erhalten: Generalleutnant von Conuta, Führer
d

lleriekommandeur, Kriegsmin eneraChef beim Generalſtab des Ober
er Heeresgruppe.

Den Orden Pour le mérite erhielten: Generalleutnant
Gontard, Führer eines Armeekorps, Generalleutnant

B e, eines Reſervekorps, Grafck e r e Kommandeur einer Garde-Jnf.
Generalmajor von Hölſen, Kommandeur einer
Diviſion, Generalmajor von Groddeck, Kom

Ritter von Len z, Chef des Generalſtabes Oberkommandoeiner Armee, Mejor von Beerfelde, Kommandeur eines
GardeGren.Regts., Leutnant Drebing, bei einem Juf.-Regt.,
Generalleutnant von Schüßler, Kommandeur einer Jnf.
Diviſion, Generalleutnant von Stumpff, Kommandeur einer
JnfanterieDiviſion, Generalmajor von Buſſe, Kommandeur
einer JnfanterieDiviſion, Generalmajor von Petersdorff,
Kommandeur einer Diviſion, Major Ruhmann,
Kommandeur eines Reſ.-Jnf.-Regts,, Major von Langsdorff, Kommandeur eines Jnf.Regts., Major von Dewitz,
Kommandeur eines FeldartRegts., Hauptmann Sokdan, bei
einem Juf. Regt.

Gewerkſchafts Vertreter beim Reichskanzler
Berlin, 27. April. Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“

ſchreibt: Der Herr Reichskanzler hat, entſprechend einer
ſchon lange gehegten Abſicht, heute eine Anzahl Vertreter
der Arbeitergewerkſchaften aller Richtungen im Bei-

Reichswirtſchaftsamtes empfangen,
um ihnen Gelegenheit zu einer Ausſprache über die die deutſche

geben. Es waren vertreten
die chriſtlichen Gewerkſchaften polniſche Berufs
vereinigung, die wirtſchaftsfriedliche nationale Arbeiterbewegung,
der Verband der katholiſchen Arbeitervereine, die freien Gewerk
ſchaften und die deutſchen Gewerkſchaftsvereine.

Landtags-Erſatzwahl
Sagan, 27. April. Bei der Erſatzwahl zum Ab

geordnetenhauſe im Wahlkreiſe Sagan-Sprottau
wurde dem Kandidat der rechtsſtehenden Parteien, Ritterguts
beſitzer v. Keſſel mit ſämtlichen abgegebenen 270
gewählt. Gegenkandidaten waren nicht aufgeſtellt. v. Keſſel
wird ſich der deutſch-konſervativen Fraktion des
Abgeordnetenhauſes anſchließen.

Deutſch franzöſiſche Vereinbarungen
Bernu, 27. April. Die am 2. April in Bern zuſammenge-

tretene Konferenz zwiſchen Delegierten der deutſchen
und franzöſiſchen Regierung zur Behandlung der
Fragen betreffend die Opfer des Krieges wurde Freitag
abend, dem 26. April, vom Bundespräſidenten geſchloſſen. Die
Arbeiten der Konferenz führten zu einem befriedigenden
Ergebnis. Zwei Vereinbarungen, die eine über Kriegs
gefangene, die andere über Zivilperſonen, wurden unter Vorbe-
halt der Genehmigung der beiderſeitigen Regierungn unterzeich
net. Eingehendere amtliche Aufſchlüſſe können erſt in einigen
Tagen veröffentlicht werden, wenn die Delegationen ihren Regie
rungen Bericht erſtattet haben werden.

Stegemann über die deutſchen FlandernSiege
Bern, 27. April. Jn Bewertung der letzten Erfolge

der Flandernſchlacht ſpricht Stegemann die Anſicht
aus, die Offenſive werde den Feldzug im Weſten bis zum Herbſt
beſtimmen. Die Lage der Alliierten ſei nicht gebeſſert, ſondern
durch den Verluſt des Kemmelberges weiterhin verſchlechtert
worden. Falle Yperm, ſo breche die Verteidigung des
Dſerkanals zuſammen. Damit ſchwände die Hoffnung, die
flandriſche U-Bootsbaſi s der Deutſchen noch einmal
aus der Flanke anzugreifen, und es falle den Deutſchen in Ge
ſtalt Nieuports ein neuer Stützpunkt zu. Foch bleibe
nichts anderes übrig, als die Front allmählich über Poperinghe
und Furnes in Richtung auf Dünkirchen zurückzunehmen.

Der Kaiſerbrief und die franzöſiſche Kammer
Bern, 27. April. „Heure“ zufolge beabſichtigt der De

putierte Forgend in der Kammer nächſten Dienstag einen
Beſchlußantrag einzubringen, wonach die Kammer ſich als
Generalkommiſſion konſtituieren ſoll, um alle die Landes-
verteidigung betreffenden Fraven zu prüfen, beſonders die Akten
ſtücke über die Verhandlungen mit Oeſterreich, die Clemen
ceaun einigen Ausſchüſſen vorgelegt hat. Forgeod hält es für
notwendig, daß die Kammer in ihrer Geſamtheit über
alles Vorgefallene unterrichtet wird. Die Mehrzahl der Depu-
tierten haben ſich der Anſicht Forgeods angeſchloſſen. Laut „Petit
Pariſien“ wünſcht die Mehrzahl der Senatoren gleichfalls in die
Aktenſtücke Einſicht zu nehmen. Es ſtehe zur Stunde noch nicht
feſt, auf welche Weiſe dieſe Parlamentarier die Angelegenheit im
Kammerplenum vorbringen werden, falls der Antrag Forgeod
abgelehnt wird.

Zur Beſchießung von Paris
Berlin, 29. April. Die Pariſer Gemeindevertretung,

ſowie Abgeordnete und Senatoren des Seinedepartements
ſahen ſich durch die nächtliche Beſchießung veranlaßt, ſich
mit Clemenceau und dem Pariſer Militärgouverne-
ment ins Einvernehmen zu ſetzen, damit die Schutzmaß-
nahmen für die beunruhigte Bevölkerung auch in den
Nachtſtunden ununterbrochen Anwendung finden. Die
Untergrundbahnſtationen ſollen auch nachts offen bleiben,
ebenſo die bombenſicheren Räume der öffentlichen Ge-
bäude

Die Fleiſchnot in Frankreich
Paris, 27. April. Vom 15. Mai ab iſt der Verkauf

von friſchem, gefrorenem, geſalzenem, präpa
riertem oder konſerviertem Fleiſch, auch von Ge
flügel, Kaninchen und Wild, ausgenommen Pferde-
fleiſch, am Mittwoch, Donnerstag und Freitag jeder
Woche verboten. Der Verbrauch jeglicher Art von Fleiſch,
auch des Pferdefleiſches, iſt an den oben genannten Tagen
in den öffentlichen Gaſtwirtſchaften unterſagt,

Alexej Nikolajewitſch ruſſiſcher Zar?
Stockholm, 27. April. (Ritzaumeldung.) Einem Tele

gramm aus Abo an „Aftonbladet“ zufolge, laufen in Abv be-
ſtimmte Gerüchte um, der ehemalige Thronfolger Alexej
Nikolajewitſch ſei zum ruſſiſchen Zar ausgerufen
worden und Großfürſt Michael Alexandrowitſch, der
Bruder des ehemaligen Zaren, zum Regenten.

Dieſe Gerüchte ſind bisher von keiner anderen Seite
irgendwie glaubhaft gemacht.

Jute-Veſchlagnahme in England
Amſterdam, 27. April. Wie ein hieſiges Blatt erfährt,

Thüringen

über die Kampferfolge

Montag, den 29. April 1918

Schwediſche Preſſeſtim e deutſchen Siege

Stellungen im Ypernbogen überaus aktuel!
machen. Schon jetzt werden die beiden Endpunkte der in

igs Bericht angegebenen Kampffront bei Bailleul-
llebeke ernſt bedroht. Mit Spannung wartet man daher

auf die ſtrategiſchen Dispoſitionen, die General Foch aus
Anlaß des Verluſtes der Kemmelhöhen treffen wird.“

Eine niedliche Fälſchung
Die franzöſiſche Zeitſchrift „Guerre ſerienne“ vom

11. April 1918 veröffentlicht eine Photographie, auf der
man ſieht, wie ein deutſches Flugzeug ein franzöſiſche
brennend zum Abſturz bringt. Wie die Zeitſchrift hinzu
fügt, verbot die Zenfur lange Zeit die Veröffentlichung des
Bildes. Um aber die „ſenſationelle Aufnahme“ doch ver
werten zu können, nahmen einige Zeitſchriften eine kleine
zUrſtellung“ vor: ſie ſetzten das frangöſiſche Flugzeug an
die Stelle des deutſchen und ließen das letztere brennend
abgeſchoſſen werden. Dieſes Eingeſtändnis legt eine Ver,
mutung nahe. Bekanntlich ſtehen die franzöſiſchen Berichte

e der franzöſiſchen Flieger ſtets imWiderſpruch mit den entſprechenden deutſchen. Sofern die
franzöſiſchen Berichte eigene Flugzeugverluſte üherhaupt

r doch Wie e r r ſtets dreis viermal ſo hoch. Vielleicht enthüllt uns ein franzöſtſEingeſtändnis in einem halben i De
auch in dieſen Berichten die deutſchen
Flugzeuge die Plätze getauſcht hatten.

Eine widerlegte engliſche Behauptung
Berlin, 27. April. Engltſche Militär Fachzeitſchriftebehaupten nach den erſten britiſchen Riederia r r

bislang den Deutſchen nicht gelungen ſei, irgend eine be
deutſchen Erfolge

V hat die
Behauptunr neue widerlegt. Der deutſche Erfolg iſt um ſo be

um einen Ueberraſchungsangriff h Sämtliche Angriffsvorhe
reitung mußten vielmehr unter der weit vom Kemmel
ſchauenden feindlichen Beobachtung getroffen werden
Außerdem hatten die Engländer und Franzoſen dieſe wich
tigen Höhen mit allen Mitteln zur Verteidigung ausg.
baut ſie außerordentlich ſtark beſetzt und dicht hinter der
Stellung maſſierte Reſerven bereit geſtellt

ne Engliſche Plünderer
neuer Beweis für das Plündern en liſcheF& r Fueſt Frankreich. Jn einem gegen Fliegerſiche kingt

7 ſtand von Armentieres wurde eine verſandfertige,
er ſche Zünderkiſte vorgefunden, worin ſauber verpagt eine
a h wertvolle franzöſiſche Uhr lag. Auch in anderen Unter
r n fand man derartig vorbereitete Sendungen, die nach Ver

ung Se 7 hen Bevölkerung aus den Häuſern zu

und die franzöſiſchen

u Hollands Nentralität
mſterdam, 27. April. Die „H oſt“ ſchreibt:„Jn Berlin wird behauptet, daß unſer r n Jereit

e Verabredung mit der engliſchen getroffen hat, die
für den Fall einer deutſchen Jnvaſion Hilfe zuſichere. Wir

e c das entſchiedenſte erklären, daß Holland mit keinen
7 Kriegführenden irgendein Bündnis geſchloſſen oder eine Ab

rede getroffen hat, die ſich auf militäriſche Hilfe bezieht.“

Nationalliberaler Preußentag
Berlin, 28. April. Der am heutigen Sonntag im Ab

r itirerirn Preußentag der natio-nal liberalen Partei nahm mit 419 gegen
127 Stimmen eine Entſchließung an, in der er ſich
für das gleiche Wahlrecht im Rahmen der Regie
rungsvorlage erklärt. Er lehnte die Verantwortung dafit
ab, wenn nationalliberale Abgeordnete nach der Entſchei
dung r r der maßgebenden Parteiinſtan

re Abſtimmung den Ausſchla n das gleiche

Bund d ungariſche Wahlrechtsfrage
„Budapeſt, 27. April. Miniſterpräſident Dr. Wekerleerhielt die Aufforderung, r War echtsverſtän

digung, die er im Abgeordnetenhauſe befürwortet haktt,
durch Beſprechungen mit den parlamentariſchen Führern
die Wege zu ebnen. Dr. Wekerle beratſchlagte mit den
Grafen Bela Serenyi, der geſtern in Audienz vom Könil
empfangen worden iſt; ſodann hatte er Beſprechungen m
dem Grafen Johann Zichy ſowie dem Grafen Tisza.

Ja(ei

Verantwortlich: zrſefür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches undhat die engliſche Regierung alle Jute und

Jutefabrikate wegen Mangels an Rohſtoffen be
ſchlagnahmt,.

übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil: Hubert Wagnſämtlich in Halle Saale

oder in einem Jahre, daß
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